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Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ze. ꝛc. 

Rachdem in Folge Unſerer in dem Patente vom 18. März d. J. er⸗ 
theilten Verheißungen ein Verfaſſungsgeſetz für Unſere zum Deutſchen 
Bunde gehörigen Lande entworfen worden iſt, laſſen Wir dieſen Entwurf 
der zur Vereinbarung über die Verfaſſung gewählten und berufenen Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter Unſeres getreuen Volkes hierdurch zu ihrer Erklä⸗ 
rung zugehen. Gegeben Potsdam, den 20. Mai 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bornemann. 
v. Arnim. Hanſemann. Graf v. Kanitz. Frhr. v. Patow. 


0 aft 
an die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung. 
Verfaſſungs⸗Geſetz. 
für den Preußiſchen Staat. \ 
Wir rue” Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
reußen ꝛc. ꝛc. 
thun kund und 10 hiermit zu wiſſen, daß Wir mit den nach dem Wahl⸗ 
geſetze vom 8. April 1848 gewählten und demnächſt von Uns zuſammen⸗ 
berufenen Vertretern Unſeres getreuen Volks für Unſere zum Deutſchen 
Bunde gehörigen Lande die nachfolgende Verfaſſung vereinbart haben, 
welche Wir demnach zur Kenntniß für Unſere getreuen Unterthanen und 
für Jedermann zur gebührenden Nachachtung hierdurch verkünden: 
Titel l. Von dem Staatsgebiet. 
§. 1. Alle Landestheile der Preußiſchen Monarchie in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Umfange, mit Ausſchluß der einer beſonderen nationalen Reor⸗ 
aniſation und Verfafſung vorbehaltenen Theile des Großherzogthums 
oſen, bilden das zum Deutſchen Bunde gehörige Preußiſche Staatsgebiet. 


§. 2. Die Gränzen dieſes Staatsgebiets können nur durch ein Geſetz 
verändert werden. 
Titel II. 


Von den Rechten der Preußiſchen Staatsbürger. 
$. 3. Die Bedingungen für die Erwerbung und den Verluſt des 
Preußiſchen Staatsbürgerrechts werden durch das Geſetz beſtimmt. 
§. 4. Alle Staatsbürger find vor dem Geſetze gleich. 
„. 5. Allen Staatsbürgern iſt die perſönliche Freiheit gewährleiſtet. 
Kein Staatsbürger darf anders, als in den geſetzlich beſtimmten Fällen 
und Formen verhaftet werden. 
. 6. Die Wohnung iſt unverletzlich. Das Eindringen in dieſelbe 
iſt nur in den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen geſtattet. 
N 7. Kein Staatsbürger darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen 
in en = 0 0 Geh pe nn aus Gründen des öffentlichen Wohles 
urch das Geſetz feſtgeſtellten Formen gegen Entſchädi entzogen 
oder befchränft Weide ich 8 e ee N 
§. 9. Die Strafe der Vermögens⸗Conſiscation findet nicht ſtatt. 
$. 10. Die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig 
von dem religiöſen Glaubens⸗Bekenntniſſe. Allen Staatsbürgern ift die 
gg: fan: en eftattet, fo weit dadurch weder 
1 Strafgeſetz übertreten, noch die öffentliche Si it, di 
Sittlichkeit verletzt oder 2 un, 155 we „ 
„S. 11. Der Verkehr der Religions⸗Geſellſchaften mit ihren Oberen 
vn Bech re en Die Bekanntmachung kirchlicher Erlaſſe iſt nur denje⸗ 
a ungen unterworfen, welchen alle übrigen Veröffentlichungen 
8. 12. Die evangeliſche und die römiſch⸗ katholiſche Ki o wie 
Sr A an. Ae 11 in Vest ee 155 für 
= errichts⸗ un ohlthaͤtigkei i 
Stiftung non old lthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, 


S. 13. Die Freiheit des Unterrichts iſt n i = 
a ee Pie. e e 

8. 14. Die Preſſe iſt frei. Die Verfolgung und Beſtrafung ihres 
Mißbrauchs wird durch das Geſetz beſtimmt. Die Cenſur tr 1 


u n. b 
%, N. 15. Alle Staatsbürger find berechtigt, ig⸗ 
eil Staats igt, ſich ohne vorgängige obrig⸗ 
eee ubniß friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen N 
un, Dieſe Veſtimmung bezieht ſich nicht auf Verſa i 

1 ) mmlungen unter freiem 
elfen in allen Beziehungen der Verfugung des Geſezes a 
652 ne is zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes iſt von Verſammlun⸗ 
ige au t 115 e een vorher der Ortspolizei⸗Behörde An⸗ 
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ſelbe fur die öffentliche 


äumen zu 


zu verbieten hat, wenn ſie die⸗ 
rdnung gefährlich erachtet. 
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$. 16. Alle Staatsbürger find berechtigt, ſich ohne vorgängige obrig⸗ 
keitliche Si zu ſolchen Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht zu⸗ 
widerlaufen, in Geſellſchaften zu vereinigen. 
§. 17. Das Petitionsrecht ſteht allen Staatsbürgern zu. Petitionen 
e einem Geſammtnamen ſind nur Behörden und Corporationen ge⸗ 
ittet. f 
$. 18. Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Ausnahmen davon kön⸗ 
nen nur auf Grund von Geſetzen und nur zum Zweck eines gerichtlichen 
Strafverfahrens oder in Kriegsfällen angeordnet werden. 
$. 19. Alle Preußen find wehrpflichtig. Den Umfang und die Art 
dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz. Auf das Heer finden die in den SS. 5, 
6, 15 und 16 enthaltenen Beſtimmungen inſoweit Anwendung, als die 
militairiſchen Desziplinar⸗Vorſchriften nicht entgegenſtehen. 
Titel Ill. Vom Könige. 


$. 20. Die Perſon des Königs iſt unverletzlich. Seine Miniſter find 
verantwortlich. Alle Regierungs⸗Akte des Königs bedürfen zu ihrer Gül⸗ 
tigkeit der Gegenzeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Verank⸗ 
wortlichkeit übernimmt. 

21. Dem Könige allein ſteht die vollziehende Gewalt zu. Er be⸗ 
ſiehlt die Verkündung der Geſetze und erläßt die zu deren Vollziehung 
nöthigen Verordnungen. 

F. 22. Der König führt den Oberbefehl über das Heer und beſetzt 
alle Stellen in vemfelben. 
$. 23. Dein Könige gebührt die Beſetzung aller Staats⸗Aemter. 

. 24. Der König hat das Recht, Krieg zu erklären, Frieden zu 
ſchließen und Verträge mit fremden Regierungen zu errichten. Handels⸗ 
verträge, ſo wie andere Verträge, durch welche dem Staate Laſten oder 
einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegt werden, bedürfen zu ihrer 
Gultigkeit der Zuſtimmung der Kammern. f 

„. 25. Der König hat das Recht der Begnadigung und der Straf⸗ 
milderung. Zu Gunſten eines wegen ſeiner Amtshandlungen verurtheilten 
Miniſters (§. 33) kann dies Recht nur auf Antrag einer Kammer aus⸗ 
geübt werden. 


§. 26. Dem Könige ſteht die Verleihung des Adels, der Orden und 
anderer Auszeichnungen zu. | 

. 27. Der König beruft die Kammern und ſchließt ihre Sitzungen. 

Er kann fie entweder beide zugleich oder nur eine auflöſen. Es müſſen 


aber in einem ſolchen Falle innerhalb eines Zeitraums von 30 Tagen nach 
60 Tage 


der Auflöſung die Wähler und innerhalb eines Zeitraums von 
nach der Auflöfung die Kammern verſammelt werden. 
„28. Der König kann die Kammern vertagen. 

darf aber ohne Zuſtimmung der Kammern die Friſt von 30 Tagen nicht 
en 6 d den Königlichen H a 

$. 29. Die Krone iſt, den Königlichen Hausgeſetzen gemäß, erbli 
in dem Mannsſtamme des Königlichen Hauſes nach e Rechte 15 Er 
geburt und der agnatiſchen Linealfolge. 5 


jährig. 
5 8. 31. Iſt der König minderjährig, oder befindet er ſich in der Un⸗ 
möglichkeit, zu regieren, ſo wird eine Regentſchaft angeordnet. Die nähe⸗ 
ren Beſtimmungen darüber bleiben einem beſonderen Geſetze vorbehalten. 

$. 32. Dem Kron⸗Fideikommiß⸗Fonds verbleibt die durch das Geſetz 
vom 17. Januar 1820 auf die Einkünfte der Domainen und Forſten an⸗ 
gewieſene Rente. 75 

Titel IV, Von den Miniſtern. 


8. 33. Die Miniſter können wegen einer durch eine Amtshandlung 
begangene Geſetzverletzung durch einen Beſchluß der zweiten Kammer in 
Anklageſtand verſetzt werden. Ueber ſolche Anklagen entſcheidet als Ge⸗ 
richtshof die erſte Kammer. Die näheren Beſtimmungen bleiben einem be⸗ 
ſonderen Geſetze vorbehalten. f N 

§. 34. Die Miniſter haben Stimmrecht in der einen oder der anderen 
Kammer nur dann, wenn ſie Mitglieder derſelben ſind. Sie haben Zutritt 
zu jeder Kammer und müſſen auf ihr Verlangen gehört werden. Jede 
Kammer kann die Gegenwark der Miniſter verlangen. 

8. 35. Die Minifter find berechtigt, zu ihrer Vertretung oder Aſſi⸗ 
ſtenz andere Staats⸗Beamte in die Kammer⸗Sitzungen abzuordnen, welchen 
dann dieſelben Befugniſſe wie deu Miniſtern zuſtehen. 

Titel V. Von den Kammern. 
S. 36. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaftlich durch den Kö⸗ 
nig und zwei Kammern ausgeübt. ö 8 


Die Uebereinſtimmung des Königs und beider Kammern iſt zu jedem 


Geſetz erforderlich.) 


§. 30. Der König wird mit Vollendung des 18ten Lebensjahres voll⸗ 


Die Bertagung: 
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§. 37. Dem Könige, fo wie jeder Kammer, ſteht das Recht zu, Ge⸗ 
ſetze vorzuſchlagen. 
38. Die erſte Kammer beſteht 
1) aus den Prinzen des Königlichen Hauſes, ſobald fie das 18te Le⸗ 
bens jahr zurückgelegt haben; 8 5 
2) aus hoͤchſtens 60 vom Könige ernannten Mitgliedern. Dieſelben 
werden aus der Zahl derjenigen Staatsbürger ernannt, welche ein 
reines Einkommen von u 8000 Thlrn. jährlich beziehen. 
Sie vererben das ihnen verliehene Recht auf ihre männlichen De⸗ 
ſcendenten nach den Regeln der Erſtgeburt. Das Recht erliſcht 
aber, wenn der Erbe ein reines Einkommen von 8000 Thlrn. jähr⸗ 
lich nicht nachzuweiſen vermag; 5 
3) aus 180 Mitgliedern, die durch dieſelben Wahlmänner gewählt wer⸗ 
den, welche die Mitglieder der 1 Kammer zu wählen haben. 
8. 39. Wählbar für die erſte Kammer (8. 38°) find nur ſolche 
Staatsbürger, welche das 40ſte Lebensjahr zurückgelegt haben und ein rei⸗ 
nes Einkommen von mindeſtens 2500 Thlrn. jährlich beziehen oder an di⸗ 
rekten Staatsſteuern mindeſtens 300 Thlr. jährlich entrichten. Die Mit⸗ 
lieder der höheren Gerichtshöfe, die Mitglieder der Akademie der Wiffen- 
haften und die Ober Bürgermeiſter der Städte von mehr als 25,000 
inwohnern, ſofern ſie ihr Amt mindeſtens 6 Jahre verwaltet haben, ſind 
auch dann für die erſte Kammer wählbar, wenn ſie ein geringeres Ein⸗ 
kommen beziehen oder eine geringere direkte Staatsſteuer entrichten. 
§. 40. Die nach $. 38° zu wählenden Mitglieder der erfien Kammer 
werden auf 8 5 gewählt. Alle 4 Jahre werden die Wahlen zur 
Hälfte erneuert. Die näheren Beſtimmungen darüber bleiben dem Wahl⸗ 
geſetz vorbehalten. Im Falle der Auflöſung werden ſämmtliche Wahlen 
erneuert. 
§. 41. Die zweite Kammer beſteht aus 2 ahl di Mitgliedern, welche 
das 30fte Lebensjahr zurückgelegt haben. Die Zahl dieſer Mitglieder wird 
durch das Wahlgeſetz beſtimmt. N 
§. 42. Die Mitglieder der zweiten Kammer werden auf 4 Jahre ge⸗ 
wählt. Alle 2 Jahre werden die Wahlen zur Hälfte erneuert. Die nä⸗ 
eren Beſtimmungen darüber bleiben dem Wahlgeſetz vorbehalten. Im 
alle der Auflöſung werden ſämmtliche Wahlen erneuert. 
§. 43. Die ausſcheidenden Mitglieder der Kammern können jederzeit 
wieder gewählt werden. i 
§. 44. Die Bedingungen der Wahlberechtigung und Wählbarkeit für 
die erſte und zweite Kammer werden, ſo weit ſie nicht durch die Verfaſſung 
feſtgeſtellt ſind, durch das Wahlgeſetz beſtimmt. . 
§. 45. Niemand kann Mitglied beider Kammern fein. 
F. 46. Wenn ein Mitglied der zweiten Kammer oder ein gewähltes 
Mitglied der erſten Kammer ein beſoldetes Staatsamt oder eine Beförde⸗ 


rung im Staatsdienſt annimmt, ſo verliert es damit Sitz und Stimme in 


der Kammer und kann feine Stelle nur durch eine neue Wahl wieder er- 
langen. 

nn 47. Die Kammern werden durch den König regelmäßig im Januar 
jeden Jahres und außerdem, ſo oft es die Umſtände nöthig machen, außer⸗ 
ordentlich verſammelt. 

8 Die Eröffnung und die Schließung der Kammern geſchieht 
durch den König in Perſon oder durch einen dazu vom Könige beauftrag⸗ 
ten Miniſter in einer vereinigten Sitzung beider Kammern. > 

8. 49. Jede Kammer prüft die Legitimation ihrer Mitglieder und 
entſcheidet darüber. N 
F. 50. Die Sitzungen beider Kammern ſind öffentlich. Jede Kammer 
tritt, wenn ihr Präſident oder 10 Mitglieder darauf antragen, zu einer 
geheimen Sitzung zuſammen, in welcher dann zunächſt über dieſen Antrag 
zu beſchließen iſt. 5 e Mfe 5 
F. 51. Jede der beiden Kammern erwählt für die Sitzungs- Periode 
ihren Präſidenten, ihre Vice⸗Präſidenten und ihre Schriftführer. 
§. 52. Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe nach abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit, vorbehaltlich der durch die Geſchäfts-Ordnung für Wahlen etwa 
zu beſtimmenden Ausnahmen. b 
53. Keine der beiden Kammern kann einen Beſchluß faſſen, wenn 
nicht ein Drittheil ihrer Mitglieder anweſend iſt. a 
F. 54. Niemand darf den Kammern oder einer derſelben in Perſon 
eine Bittſchrift überreichen. f . g 
§. 55. Jede Kammer kann die an fie gerichteten Bitiſchriften an die 
Miniſter überweiſen. Wenn ſolche Bittſchriften Beſchwerden über die Ver⸗ 
waltung enthalten, ſo ſind die Miniſter verpflichtet, darüber der Kammer 
auf ihr Verlangen Auskunft zu ertheilen. 


F. 56. Jede Kammer hat für ſich das Recht, Adreſſen an den König 
zu richten. 1 8 { 
; 8. 57. Die Mitglieder der Kammern können weder für ihre Abſtim⸗ 


mung in der Kammer noch für ihre darin ausgeſprochenen Meinungen zur 
Rechenſchaft gezogen werden. b ö ; 

F. 58. Kein Mitglied kann während der Sitzungs⸗Periode ohne vor⸗ 
gängige Erlaubniß der Kammer, welcher es angehört, wegen eines Ver⸗ 
bechens oder Vergehens gerichtlich verfolgt oder verhaftet werden. Aus⸗ 
genommen davon iſt der Fall der Ergreifung auf friſcher That. Auch die 
Verhaftung eines Kammer - Mitgliedes wegen Schulden iſt während der 
Sitzungs⸗Periode nur unter gleicher Genehmigung zuläſſig. 

§. 59. Die Mitglieder beider Kammern find Vertreter des ganzen 
Volks. Sie ſtimmen in den Kammern nach ihrer unabhängigen Ueberzeu— 
gung und ſind an Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden. 

§. 60. Jede Kammer wird ihren Geſchäftsgang durch eine Geſchäfts⸗ 
Ordnung regeln, 11150 

§. 61. Die Mitglieder der erſten Kammer erhalten weder Reiſekoſten 
noch Diäten. Die Mitglieder der zweiten Kammer erhalten eine durch das 
Geſetz feſtzuſtellende Entſchädigung. 

Titel Vi. Von der richterlichen Gewalt. 

§. 62. Die richterliche Gewalt wird im Namen des Königs durch 
die Gerichte ausgeübt. Die Gerichte ſind unabhängig und keiner anderen 
Autorität, als der des Geſetzes unterworfen. 

Die Urtheile werden im Namen des Königs ausgefertigt und voll⸗ 

eckt. e 
Re F. 63. Die Richter werden vom Könige auf ihre Lebenszeit ernannt. 
Sie können nur durch Richterſpruch und nur aus Gründen, welche 
die Geſetze vorgeſehen und beſtimmt haben, ihres Amtes entſetzt oder zeit⸗ 
weiſe enthoben werden. } 

Eine Verſetzung auf eine andere Stelle oder in den Ruheſtand kann 


wider ihren Willen nur auf Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes ; 
e e ab bg Wen und Formen erfolgen. ars * 
5 uf die Verſetzungen und Penſionirungen, welche du a 

in der Organiſation der Gerichte oder ihrer Sal abt eh 
. Ne d e 
0 64. Den Richtern dürfen andere beſoldete Staats A ni 
übertragen werden. Ausnahmen find nur 10 Grund ne: Wees 


läſſig. 


§. 65. Die Errichtung und Organiſation der Gerichte, 1 i 
ern Be 5 10 Oualififation zu ben veeſchſedeſen Aten 

e 1 E ig 
1 5 a \ ung der Richterſtellen weeden durch Geſetze be⸗ 

§. 66. Die Verhandlungen vor dem erkennenden Geri in Civi 
und Strafſachen ſollen öffentlich fein, Die Oeffentlichleit 5 1918 9 5 
ein öffentlich zu verkündendes Urtheil ausgeſchloſſen werden, wenn fie der 
Ordnung oder den guten Sitten Gefahr droht. Auch kann in Civilſachen 
die a u 0 beſchränkt werden. g 5 

$. 67. Ueber die mit ſchwerer Strafe bedrohten Handl. 0 
brechen), ſo wie über politiſche und Preßvergehen, len die Gerichte er 
Mee 995 een erkennen. f 

$. 68. Die Organiſation der Handels⸗ und Gewerbegeri i 
der Militairgerichte, das Verfahren bei dieſen e een 
ihrer Mitglieder, die beſonderen Verhältniſſe der Letzteren und die Dauer 
ihres 97 1 durch 5 8 Geſetze feſtgeſtellt. . 5 

§. 69. Die Kompetenz der Gerichte und Verwaltungs⸗Behö i 
1 e ee Sn Kompetenz = Konflikte gigen den Ge⸗ 

t * 0 b * (a x 2 
u 1 5 5 25 entſcheidet die durch das Geſetz bezeichnete 

tel VII. Von der Finanzverwaltun 

$. 70. Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen für jedes 
Jahr im voraus veranſchlagt und auf den Staatshaushalts⸗Etat gebracht 
werden. Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. ; 
Mei 19 e e De die Staatskaſſe dürfen nur, fo weit 

Etat aufgeno 
lagen fi, gie 1 8 genommen oder durch beſondere Geſetze 
§. 72. In Betreff der Steuern könn i Stä 
er Seren ni Engefühe werten nen Bevorzugungen einzelner Stände 

Das beſtehende Steuer⸗Syſtem ſoll ein evi 
dabei 5 e e abgeschafft 4 0 unterworfen und 

§. 73. ebühren können Staats- o ö = 
re oc seen f der Kommunal⸗Beamte nur auf 

§. 74. Die Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe findet 
auf Grund eines Geſetzes ſtatt. Daſſelbe gilt v ne von 
Garantien zu len des Staats. eee eee 
§. 75. Die Rechnungen über den Staatshaushalt werden von 
Ober⸗Rechnungskammer geprüft. Die allgemeine Rech über Yen ar 
19560 1 85 Sa e ein 1 Ober⸗-Rechnungskammer den Kammern 
Zu Etats ⸗Ueberſchreitungen iſt di ägliche i 
der Kammern erforderlich. . ere ee eee 
Allgemeine Beſtimmungen 

$. 76. Ein die Verfaſſung abänderndes Geſe muß in jeder K 
durch ehe Stimmen⸗Mehrheit von mindeſtens ei Drittheilen ee 
er nen ern 1 5 ſolchen Geſetzvorſchlag iſt nicht 

ö s wenn an der Beſchlußnah i 3 die Hä 
Mitt e Ber 0 Theil 1 bal. . 

F. 77. Nach erfolgter Annahme des gegenwärtigen Verf Ge⸗ 
ſetzes wird der König in Gegenwart der zur Berend g den e 
berufenen Verſammlung eidlich verſprechen, die Verfaſſung und die Geſetze 
des preußiſchen Staates. aufrecht zu erhalten und zu ſchützen. 

Daſſelbe eidliche Verſprechen wird der jedesmalige Thronfolger vor 
den vereinigten Kammern abgeben, welche, wenn ſie nicht verſammelt oder 
nicht auf einen früheren Tag berufen ſind, am zwanzigſten Tage nach dem 
Regierungswechſel ohne Berufung zuſammentreten. 

5 9405 Waben den g der neben Sn, alle Staats-Beamte 
und das Heer haben dem Könige und der Verfaſſung T = 
1 ge 9 faſſung Treue und Gehor 

F. 79. Sollten durch die für Deutſchland feſtzuſtellende Verfaſſun 
Abänderungen des gegenwärtigen erf re e ae 5 0 
wird der König dieſelbeu anordnen und dieſe Anordnungen den Kammern 
bei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen. Die Kammern werden dann 
Beſchluß darüber faſſen, ob die vorläufig angeordneten Abänderungen mit 
der Deutſchen Verfaſſung in Uebereinſtimmung ſtehen. . 

$. 80. Bis zum Erlaß eines neuen Wahlgeſetzes bleiben für die 
Wahlen zur zweiten Kammer die SS. 1 — 12 des Wahlgeſetzes vom Sten 
April 1848 in Kraft. Für die Wahlen zur erſten Kammer werden bis da⸗ 
hin von der Regierung nach Maßgabe der Bevölkerung 180 möglichſt 
gleiche Wahlbezirke gebildet. In jedem ſolchen Bezirke wird die Wahl, 
unter Leitung eines Regierungs⸗Kommiſſars, durch diejenigen Wahlmänner, 
welche die Mitglieder der zweiten Kammer zu wählen haben, nach den 
Vorſchriften des Wahlgeſetzes vom 8. April 1848 vollzogen. Die Normen 
für die Feſtſtellung des zur Wählbarkeit für die erſte Kammer erforderlichen 
Einkommens, ſo wie die zur Vollziehung dieſer Wahlen ſonſt noch erforder⸗ 
lichen Beſtimmungen, bleiben einem vom Staats -Miniſterium zu erlaſſen⸗ 
den Reglement vorbehalten. 

S. 81. Zur Ausführung der in den 88. 4, 5, 6, 62, 63, 64, 65, 66, 
67 und 68 ausgeſprochenen Grundſätze werden beſondere Geſetze ergehen. 
Bis zum Erlaß dieſer Geſetze bleiben die in Bezug auf die Gegenstände 
derſelben beſtehenden Geſetze und Rechtsnormen in Gültigkeit. Alle, den 
übrigen Beſtimmungen der Verfaſſung entgegenſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften treten ſoſort außer Kraft. N 

§. 82. Die beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben, 
bis ſie durch ei Huch ic een BR kat 

§. 83. Alle durch das gegenwärtige Verfaſſungs⸗Geſetz nicht berühr⸗ 
ten Geſetze und e bleiben in voller Kraft. . 

§. 84. Inwieweit die in den §§. 5, 6, 7, 15 und 16 des Ver⸗ 
faſſungs⸗Geſetzes enthaltenen Bestimmungen für die Fälle eines Krieges 
oder Aufruhrs zeitweiſe außer Anwendung geſetzt werden können, bleibt der 

Geſetzgebung vorbehalten. 


Bei der am 23. Mai in Berlin fortgeſetzten Ziehung der aten Klaſſe 


grfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 


32,646; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 42,891. 46,289 a N 
38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2111. 4346. 6001. 7171, 7498, 
12,741. 18,045. 21,391. 21,440. 26,158. 27,102. 28,368. 29,041, 30,212. 
35,756. 36,964, 37,924. 40,624. 46,082. 47,595. 48,548. 58,790. 58,841. 
60,830. 61,345. 63,318, 63,642, 64,525. 66,252. 69,150. 69,249. 70,854, 
73,944, 74,018, 74,428. 76,255. 77,981. u. 83,810; 44 Gew. zu 500 Thlr. 
auf Nr. 2,453. 8,672. 9,096. 10,164. 11,356. 12,216. 12,378. 12,601. 
17,496. 18,537. 19,348. 22,673. 24,278, 26,654, 29,198. 1 31,699. 
33,152. 33,838. 34,966. 35,279. 39,117. 39,488. 41,959. 44,456. 47,872, 
48,774. 52,243. 52,996. 57,587. 60,023. 64,002. 68,310. 69,276. 70,358, 
71,487. 74,238. 75,691. 78,895. 78,914. 79,473, 79,688. 80,815 und 
83,697; 45 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 438. 7,252. 8,001. 11,534. 
14,096. 16,815. 20,839. 21,858. 22,661. 22,722. 24,128. 24,829, 25,251. 
26,806. 28,435. 28,974. 29,822. 30,005. 30,177. 30,687. 30,723. 31,882. 
32,022. 34,753. 35,182. 35,369. 36,031. 37,916. 38,854. 38,960. 42,871. 
44,772. 45,05 7. 46,836. 47,688. 50,636. 62,993. 67,054. 67,331. 68,863. 
70,882, 71,405. 75,109, 75,676 und 81,499, 


Deutſchland. Bee 

Stettin, 23. Mai. Zwei große Siege, und ſo Gott 11 9 täuſchen 

wir uns nicht, hat das preußiſche Volk errungen, den über die olen und 
den über die Anarchisten Berlins, und mit Recht ſind die Pommern ſtolz 
darauf, daß ſie in dieſen Kämpfen mit in den vorderſten Reihen geſtanden 
haben. Sie werden auch ferner Stand halten und dreiſt in die Breſche 
treten, wenn es Noth thut; darum wollen wir wachſam auf der Huth 
bleiben, denn noch iſt es nicht Zeit, die Hände in den Schooß zu legen, 
noch iſt der Kampf nicht vorüber. Vielleicht wagt die anarchiſche Partei 
in Berlin noch einen letzten Verzweiflungskampf, wenn der Prinz von Preu⸗ 
ßen erſcheint, wie die Polen ſich verzweifelt aufrafften, von ihrer Geiſt⸗ 
lichkeit in der latägigen Oſterbeichte zum Fanatismus entflammt. Der 
Her er fehlt auch den verzweifelten Republikanern nicht. Wenn die 
erliner fie mit ihrem klaſſiſchen Witz nicht vorher zu Tode geißeln (ſchon 

haben fie unſerem Aufrufe nicht übel entfprochen), fo werden wir einen 
republikaniſchen Putſch zu erwarten haben. „Dann werden ſich aber auch 
die Berliner Bürger ermannt und ihre ſchimpfliche Feigheit abgeſchüttelt 
haben. Wir haben das Vertrauen zu der Berliner Bürgerwehr noch nicht 
ganz verloren. Zeigt ſie ſich aber im entſcheidenden Augenblicke feig, nun 
dann iſt die Fahrt von Pommern nach Berlin auch keine Reiſe über den 
atlantiſchen Ocean. Brandenburger und Preußen, Magdeburger und 
Schleſier laſſen uns nicht im Stich, wenn wir ausziehen für Recht und 
Geſetz und für die legitime Erbfolge. Mögen die Breslauer Radikalen, 
den Herrn Pinder an der Spitze, dann thun, was ihnen beliebt. Doch fo 
Gott will, iſt ein ſolcher Kampf nicht nöthig, aber, wachſam wollen wir 
Pommern bleiben. Mit der That ſind wir noch nie die Letzten geweſen, 
wenn auch oft mit dem Wort. Das haben unſere jungen Krieger in Po⸗ 
ſen und in Schleswig und Jütland gezeigt, ſo gut wie ihre Väter in den 
Jahren 1813—15. Das mögen ſich die radikalen Klubbs in der Haupt⸗ 
ſtadt merken, wenn ſie noch im Geheimen Verrath zu ſpinnen gedenken. 
Die bei weitem größere Mehrzahl der Berliner wird uns freudig begrüßen; 
wir haben nur ein Paar Tage daran gezweifelt. Drum nochmals auf, 
ihr Berliner witzigen Köpfe, peitſcht uns die Schreier, daß wir unſere 
Freude daran haben; auf, ihr Berliner Wehrmänner, ſchützt Recht und 
Geſetz, und bereitet dem Prinzen einen würdigen Empfang; nicht mit viel 
Gepränge, aber mit Ernſt und Kraft. In ihm ſchützt ihr das Geſetz, das 
um ſo heiliger gehalten und bewahrt werden muß, je freier das Volk iſt. 
Ein Sklavenvolk hat viele Geſetze und halt keins; ein freies Volk hat 
wenig Geſetze, aber hält alle, aus freiem Willen mit eigener Kraft, und 
wehe dem, der ihm feine Geſetze anrührt. Unſer erſtes Geſetz aber iſt die 
erbliche Monarchie im angeſtammten Hauſe der Hohenzollern und in legi⸗ 
timer Erbfolge. Laßt ihr euch das erſte Geſetz aus den Händen winden, 
dann folgen alle anderen und mit der Freiheit iſt's vorbei. Darum wah⸗ 
ret das Geſetz und damit die Freiheit. Schon hat der Prinz den Erwar⸗ 
tungen, die wir trotz aller Verläumdungen unerſchütterlich feſthielten, voll⸗ 
085 entſprochen. Er wird der erſte ſein, der uns unſere junge Freiheit 
chützen und großziehen helfen wird. Mit Freuden wird er die neue Ver⸗ 
faſſung beſchwören. Nur ſorgt dafür, ihr Stände, ſorgt dafür alle mün⸗ 
digen und kräftigen Geiſter des Volkes, daß wir eine vernünftige Ver⸗ 
faſſung erhalten, welche uns eine w ahre Freiheit bringt, für alle Stände, 
aber nicht eine alberne Kopie der lügneriſchen franzöſiſchen Freiheit, welche 
das leichtblütige Franzoſenvolk von einer Revolution in die andere jagt, 
wo möglich alle vier Wochen in eine neue, ja zuletzt an einem Tage zwei 
Revolutionen. Wir danken für ſolchen wälſchen Krimskrams. Drum ihr 
preußiſchen und deutſchen Männer ſchafft uns eine vernünftige Verfaſſung, 
und vor allen Dingen ein vernünftiges Wahlgeſetz, nicht fol” eine 
franzoſiſche Vertreung nur nach Köpfen, wovon die Arbeiter nichts haben, 
als einen oder zwei Tage keinen Lohn und alfo auch kein Brod, und wo⸗ 


von der beſitzende Landmann und Bürger auch nichts hat; nicht eine Ver⸗ 


tretung nur nach dem Gelde, wohin das führt, hat Frankreich zur Genüge 
gelehrt, ſondern eine wahre Vertretung aller Klaſſen der Geſellſchaft und 
aller rig 5 
„abe, 19. Mai. Geſtern iſt das Dampfſchi Malmö von Kopenhagen 
mit 69 Paſſagieren (der großen Mehrzahl nach A Handwerksgeſellen) er 
kommen und heute dorthin zurückgekehrt; es wird von nun an regelmäßig wie 
früher, Donnerſtags hier eintreffen und Freitags abgehen. 
Blätter ſind leer an Neuigkeiten; von den hier im Schwunge gehenden Friedens⸗ 
gerüchten iſt darin nicht die leiſeſte Spur anzutreffen; dagegen wird der förm⸗ 
liche Abſchluß des Defenſiv⸗Vertlags zwiſchen den drei ſcandinaviſchen Reichen 
gemeldet. (Von der Ankunft der Schweden wird nichts gemeldet.) L. C.) 
„Aus den Cantonnements des 10. Armeekorps in Sunde⸗ 
witt, 16. Mat. Täglich ſteht es in unſerer Gewalt, den Mittelpunkt der 


däniſchen Macht auf Alſen dur f. rtillerie i 
zu verwandeln, eur ch unſere Artillerie in einen Aſchenhaufen 


Menſchlichkeit, vermeiden 


als auf unſer { 
Seit acht ze Feinde, 


ahr e in der Nähe der Sonderburger Fähre alle Gebäude niederge⸗ 


en, di 1 daft N 
währen önnen unſeren Schützen moglicher Weiſe einige Deckung ge⸗ 


äuſer der armen und meiſt däniſ eee 
5 8 geſinnten Landleute, Gebäude, die für 
10 15 als gar keinen Weng Jahn, da der ſchützenden Erdwall 
genug ſind. Ein Haus nach dem anderen fällt in Trümmern oder brennt 


nieder, das Vieh wird niedergeſchmettert, und noch vorgeſtern ward ein 
Mann im Bette durch eine Bombe getödtet. Dazu fanden wir in nicht 
zerplatzten Bomben neben der Pulberladung allerlei Eiſenſtücke, Haken, 
Krampen, Nägel und dergleichen. — Nennt der Dane das menſchliche und 
gerechte Kriegführung? (H. B. 

Schleswig, 21. Mai. Das hier garniſonirende Kaiſer Franz Gre⸗ 
nadier⸗Regiment bricht am Montage von hier auf, um ſofort nach Kolding 
zu marſchiren. Neue Truppen rücken nach. Die Lauenburger Jäger kamen 
vorgeſtern durch unſere Stadt. Die Freiwilligen, die in den Dörfern um 
Veile gelegen und noch zurückgeblieben, find in den Dörfern an dem Ha⸗ 
fen von Apenrade verlegt. Alles deutet auf neue Däniſche Angriffe. Lan⸗ 
dur gen halter auch zwiſchen Apenrade und Hadersleben ſtattgefunden. Die 
Dänen halten nirgends Stand. 5 

i Oeſterreich. 

Wien, 20. Mai. Die völlige Rathloſigkeit, in welche die öſterreichi⸗ 
ſchen Zustände zu verſinken drohten, hat in der (ſchon vorgeſtern gemeldeten) 
Entfernung der Kaiſers und der kaiſerlichen Familie aus Wien ihren Gipfel⸗ 
punkt, wie man hoffen darf, auch ihre Löſung gefunden. Die ariſtokra⸗ 
tiſche Kamarilla, welche mit gewohnter Zähigkeit die Zügel nicht fahren 
laſſen wollte, hat ſich durch den Gewaltſtreich der Entführung des Kaiſers 
ſelbſt den letzten Stoß gegeben und die Partei der republikaniſchen Wüh⸗ 


ler durch den anſcheinend günſtigen Augenblick zu vorläufigem Auftreten 


verleitet, und auch ihrerſeits zum Werkzeuge der Befeſtigung der konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie unfreiwillig dienen muͤſſen. Sobald nämlich am 18. 
Morgens die Entfernung der Fatferlichen Familie bekannt geworden war, 
wurde in den Vorſtädten von einigen Individuen, unter denen man beſon⸗ 
ders die Redakteure der „Conſtitution“ und des „Freimüthigen,“ Häffner, 
Twora und Andere nennt, der Verſuch gemacht, die Arbeiter aufzuwiegeln, 
um mit ihrer Hülfe die Republik zu proklamiren. Man war ihnen aber 
zuvorgekommen und insbeſondere waren von der Univerſitat ſofort Abge⸗ 
ordnete in die Vorſtädte geſchickt worden, um die Arbeiter zur Ruhe zu 
ermahnen, deren Aufrechthaltung ſie denn auch feierlich gelobten. Als da⸗ 
her die Proklamation der Republik an einigen Punkten wirklich erfolgte, 
wurden die Aufwiegeler, 17 an der Zahl, ſogleich verhaftet und man hatte 
ſogar Mühe, fie vor der Volksjuſtiz zu busen, Alle Wohlgeſinnten, welche 
nur in der Ordnung und Geſetzmäßigkeit die Bürgſchaft der Freiheit er⸗ 
blicken, ſchaarten ſich um das kiniſterium, das auch ſeinerſeits ſich ermannt 
und ſeine Stellung begriffen zu haben ſcheint. Das politiſche Central⸗ 
Comitee der Nationalgarde lößte ſich unverzüglich aus freiem Willen auf 
(die durch miniſteriellen Beſchluß verfügte Auflöſung desſelben war be⸗ 
kanntlich ein Hauptmotiv der Bewegung am 15.) Die akademiſche Legion 
willigte in ihre Verſchmelzung mit der Nationalgarde und beide ſtellten ſich 
unter den Befehl des kommandirenden Generals. Eine Deputation wurde 
ogleich dem Kaiſer nachgeſchickt, um ihn von der Loyalität der Bewohner 
Liens und der Verderblichkeit der ihm ertheilten Rathſchläge der Cama⸗ 
rilla zu überzeugen und ihn zur Rückkehr nach Wien aufzufordern. Eine 
nicht vom Miniſterium ausgegangene Bekanntmachung ſpricht von einer 
Deputation an den Erzherzog Johann, um deuſelben zu bitten, daß er 1 
den Fall der nicht erfolgenden Rückkehr des Kaiſers proviſoriſch die Re⸗ 
gierung übernehme. 

— Nach einem uns vorliegenden Schreiben aus Wien vom 19. Mai, 
welches außer den vorerwähnten Maßregeln meldet, daß auch das Stand⸗ 
recht proklamirt worden ſei, erſehen wir, daß damals der Kaiſer noch nicht 
zurückgekehrt war. Man wollte vielmehr wiſſen, daß er nicht eher wieder 
zurückkehren werde, als bis alle Konzeſſtonen, die er am 15. Mai zu machen 
gezwungen worden war, annullirt, insbeſondere das Zweikammerſoſtem nach 
den in dem Verfaſſungsentwurfe enthaltenen Beſtimmungen wieder aner⸗ 


kannt ſei. (B.⸗H.) 
Prag, 19. Mai. Der geſtrige Abend entſchied über das Schickſal 
der Anſchlußfrage Böhmens an Frankfurt. Dieſe raſche Entſcheidung, 


und die Art und Weiſe derſelben, dankte man dem furchtbaren Terrorismus, 


der gegenwärtig in Wien herrſchenden Partei nicht minder als den fulminan⸗ 


ſen Kriegserklarungen der Deutſcheu Preſſe, von welcher beſonders die 
Allgemeine Zeitung am meiſten auf dem Gewiſſen hat. Schon ſeit 14 
Tagen wenigſtens euthält jede Nummer einen oder einige Artikel voll Spott 
und Hohn, voll Verachtung und Wegwerfung gegen die Czechen; ſolche 


Erklärungen werden in den Böhmiſchen Kreiſen der Geſellſchaft öffentlich 


und wiederholt vorgeleſen und entflammen die Gemüther auf eine unbe⸗ 
ſchreibliche Weiſe. Nur die energiſchſte Beſonnenheit der Führer und die 
herrſchende Meinung, man wünſche in Deutſchland ſehnlich, daß von 
Seite der Böhmen irgend eine Unbeſonnenheit begangen und dadurch ein 
willkommener Anlaß zur Intervention, unter dem Vorwande des Schutzes 
der hieſigen Deutſchen, gegeben werde, hat bisher die Ruhe aufrecht erhal⸗ 
ten und ſelbſt Diejenigen geſchützt, welche hier offen im gleichen Sinne 
arbeiteten. Seit geſtern Abend iſt dies anders; von da an iſt eine ernſtliche 
Ruheſtörung nicht mehr möglich, denn wir haben nicht mehr zwei Parteien, 
es giebt nur noch ein einziges Volk, die Böhmen, und der Deutſche und 
der Czeche ſind ſeit geſtern Abend wärmere Brüder als je. Als nämlich 
geſtern das Landespräſidium in Folge eines in der Mittagszeit eingetroffenen 
Hofkuriers durch Ankündigung an den Ecken bekannt machte, wie in Folge 
der erſchütternden Bewegungen in Wien der Kaiſer ſich veranlaßt geſehen 
habe, die Reſidenzſtadt mit der ganzen Familie, beſonders auch der Erz⸗ 


herzog Franz Karl, in aller Stille und zwar mittels eines Dampfbovotes 


zu verlaſſen, weil man eine Abreiſe auf der Eiſenbahn nicht für räthlich 
hielt: ſo erfüllte dieſe Nachricht die ganze Stadt mit der tiefſten Betrüb⸗ 
niß und Entrüſtung zugleich. Die Bewohnerſchaft verſammelte ſich trupp⸗ 
weiſe auf den Straßen, die Nationalgarde, die tudentenlegionen und alle 
übrigen Corps traten zuſammen, zund bald erſcholl aus jedem Munde der 
feurigſte Wunſch, den Kaiſer nach Prag zu bitten, wie bereits der Na⸗ 
tional⸗Ausſchuß in einer öffentlichen Sitzung ſich auf das entſchiedenſte 
ausgeſprochen batte. Während das Landespräſidium ſogleich durch eine 
Eftaffette nach Linz, wohin der Hof einstweilen ſich zurückgezogen, die be⸗ 
ruhigendſten Erklärungen über die Sicherheit in Prag, und die allgemeine 
Bitte der Bürgerſchaft in obigem Sinne zugleich mit der Erklärung mel⸗ 
dete, Böhmen werde die ihm durch die geſchehenen Ereigniſſen zugewieſene 
Stellung zu des Kaiſers Perſon auf der einen, und zu dem von einem 
Theil der Wiener bedrängten Miniſterium auf der andern Seite zu 
wahren wiſſen: erſchienen drei Mitglieder der Böhmiſchen Bürger⸗ 
Reſſource in der kaufmänniſchen Reſſource, um gleichſam als die ſtär⸗ 
keren die Hand zum Verſtändniß zu reichen, und wurden mit außer⸗ 
ordentlichem Jubel aufgenommen, worauf fie alffogleich mit einer Depu⸗ 


tation der kaufmänniſchen in die Bürgerreſſource zurückkehrten. Hier ward 
die Verſtändigung auf die feierlichſte Weiſe proclamirt und jede Schranke, 
die uns trennke, niedergeriſſen. Man wollte aus beiden Reſſourcen a 
mit einer großen Deputation nach der adeligen Reſſource zu gleichem Zweck 
abgehen, verſchob es aber wegen allzu ſpäter Stunde auf den nächſten Tag. 
Kaum war dies geſchehen, als zwei Herren des Adels im Namen ihrer 
ne erſchienen und ganz dieſelben Gefühle und Entſchlüſſe der Bürger⸗ 
vefjource erklärten. Man kann ſich den Sturm der ee kaum 
denken; Jedermann fühlte den großen Moment in ſeinem vollen ewichte 
und ſah, daß von jetzt an eine neue Zeit ſich datirt. Während deſſen ver⸗ 
ſammelte b ein großer Theil der Nakionalgarde, der Legionen in der Aula 
und berieth ſich über die Abſendung einer Deputation an den Kaiſer na 
Linz. Nach außerordentlich ſtürmiſcher Debatte ward die Sache bis auf 
morgen verſchoben, wo um 9 Uhr der Nationalausſchuß außerordentlicher⸗ 
weiſe zuſammentritt. Jedenfalls wird die Deputation hier bleiben, da 
während deſſen officielle angezeigt iſt, daß der Kaiſer ſich nach Tirol zu⸗ 
rückgezogen. (D. A. 3.) 


Conſtitutioneller Verein. 

Mancherlei unvorhergeſehene Umſtände haben uns verhindert, die begonnenen 
Berichte über die Wirkſamkeit des Vereins fortzuſetzen. Wir begnügen uns daher 
0 ganz kurzen Ueberficht, hoffen aber, dieſe von nun ab regelmäßig geben 
zu können. 

Sitzung vom 2. Mai. 1) Vorkäufige Beſprechung über das Zweikammer⸗ 
Syſtem. Die Verfaſſung mit einer Kammer wurde für eine verkappte Republik 
erklärt und einſtimmig das Zweikammerſyſtem ſowohl fur die Regierung als für 
das Volk gleich nothwendig erachtet. 2) Frage: Wodurch mehren ſich die loſen 
Arbeiter (die kein Handwerk gelernt haben) ſo ſehr in den großen Städten? vor⸗ 
läufig beantwortet durch Scheibert. 3) Die Adreſſe der hieſigen Gewerke wegen 
der Rückkehr des Prinzen von Preußen wurde verleſen. Daß der Prinz zurück⸗ 
kehre wurde einſtimmig gewünſcht; über die Rechtzeitigkeit der Bitte entſtanden 
einzelne Bedenken. Die Sache wurde alſo den einzelnen Mitgliedern überlaſſen. 
Das Reſultat iſt bekannt. 4) Unterſtützung der Angehörigen der ausgerückten 
Landwehrmänner und Kriegs-Neferpiften. 

6. Mai. 1) Ausführlicher Vortrag über das Zweikammerſyſtem von Krauſe. 
Die Debatte darüber führte auf die künftige Verfaſſung des Deutſchen Reichs und 
auf den Dahlmannſchen Entwurf. Er wurde von mehreren Rednern als unaus⸗ 
führbar angegriffen, vom Profeſſor Gieſebrecht für den Fall in Schutz genommen, 
daß Preußens König Kaiſer von Deutſchland werde. Geſchehe das nicht, ſo wäre 
nur ein Deutſcher Staatenbund möglich mit einem Volks⸗Parlament neben dem 
Bundestag der Fürften, und auch das ſei ſchon ein bedeutender Fortſchritt. 2) 
Gutachten über die Organiſation der Bürgerwehr von Maſche, bereits gedruckt. 
3) Ueber einige große Gegenſätze der Zeit, von Scheibert. 

14. Mai. 1) Vortrag über den Dahlmannſchen Entwurf von v. Tippels⸗ 
kirch, bereits in dieſer Zeitung abgedruckt. Daß die Einheit Deutſchlands mit 
aller Kraft erſtrebt werden müſſe, darüber war die Verſammlung einig; ob eine 
vollſtändige Einheit ſchon jetzt möglich fet, darüber ſpalteten ſich die Meinungen 
ungefähr in zwei gleiche Theile. 2) Ueber das conſtitutionelle Leben im Preuß. 
Volke, von Scheibert. Die rein politiſche Frage der Gegenwart ſei der Maſſe 
des Volkes noch fremd, nur die ſöcialen Fragen berühren daſſelbe. Das mate⸗ 
rielle Intereſſe walte durchaus vor, und das ſei zum großen Theil Schuld des 
alten, nun geſtürzten Syſtems. Die Mittel, dieſem Uebel abzuhelfen, wurden 


5 Berathung der bereits abgedruckten Adreſſe an ein hohes Mini⸗ 
ſterium wegen der letzten Gewaltthaten einiger Berliner Anarchiſten. 

Mai. 1) Die Gründung einer eigenen Vereinszeitung wurde mit ge⸗ 
ringer Majorität abgelehnt, die Vorbereitung des Anſchluſſes an andere Zeitun⸗ 
gen dem Comitee übertragen. 2) Die Lage Oeſterreichs von Scheibert. 3) Ueber 
den Zuſtand der Arbeiter und Geſellen, angeregt durch ein Gutachten des Herrn 
Büttner. Die Meiſter ſuchten den ſchlechten Zuſtand beſonders aus dem Verfall 
des Familienlebens zwiſchen Meiſter und Geſellen herzuleiten und fanden ſich mit 
den Beamten öfter im Widerſpruch. 2 

22. Mai. Ueber die Fortſchritte in der innern Entwickelung Preußens feit 
dem 19. März; ſchließlich mit Beziehung auf das Miniſterium Camphauſen, 
von Scheibert. Der Redner konnte im eigentlichen Volke noch keine bedeutende 
Benutzung der großen Beſtimmungen des Königs vom 18. März finden. Ob 
die Weiſe, wie die Clubs, namentlich die Berliner, die neue Freiheit benutzt hät⸗ 
ten, ein Fortſchritt ſei, wäre wohl ſehr in Frage zu ſtellen. In Bezug auf das 
jetzige Miniſterium wurde bemerkt: 1) die dem Miniſterium von den Zeitungen 
leichſam aufgenöthigte freiwillige Anleihe hätte kein beſonderes Reſultat ge⸗ 
racht; 2) das Minifterium für Gewerbe und Arbeit hat, mit einer einzigen, noch 
wenig vom Volke beachteten Ausnahme, kein Lebenszeichen von ſich gegeben; 
3) das Miniſterium ſetze irrig voraus, daß das Volk von einer politiſchen 
Revolution begriffen ſei, während die Maſſe deſſelben nur auf dem ſoeialen 
Felde ſich rühre. Es ſetze ferner voraus, daß das Volk ſchon im Selbſtregieren 
und Selbſtberathen, wie das Engliſche, geübt ſei, ſtatt daß daſſelbe dazu einen 
Anſtoß und Antrieb erhalten müßte; 4) das Miniſterium hat die Preſſe nicht 
geherig gewürdigt und ihre Mitwirkung verſchmäht, namentlich bei der neuen 
erfaffung, deren Entwurf nicht vorgelegt worden. — Während das Miniſte⸗ 
rium, wie der Redner auch gewiß erwartete, viele Vertheidiger fand, ſo wurden 
die Vorwürfe gegen das Volk in der Debatte eher geſchärft, als gemildert. 
Ueber den wichtigen Schritt des Miniſteriums Patow (die oben erwähnte 
Ausnahme), welches den Arbeitern eine beſtimmte Organiſation und mitberathende 
1 in den Gewerbs⸗ Angelegenheiten geben wolle, entſtand eine längere 
ebatte. 
Die Mittheilung über die Beſchlüſſe des Comité's machte den Schluß. 


Tages⸗Ordnung der nächſten Sitzung. 

Den 25. Mai. ; 

1) Referat über die Zuftände Italiens. 2) Tagesfragen. 3) Das beſtehende, 
einſtweilige Wahlgeſetz in Beziehung auf die Gewerbtreibenden. 4) Mitthei⸗ 
lung einer Adreſſe an die Stände über gewerbliche Verhältniſſe. 


Wohin ſoll das führen? 

So fragte man ſich, als am Montage den 22. d. Mts. eine nicht unbedeu⸗ 
tende Schaar Knaben (wahrſcheinlich Turner), im Königl. Arſenale mit Gewehren 
verſehen, in geordneten Reihen vom hieſigen Schloßhofe ſich durch die Pelzer⸗ 
ſtraße bewegte. Die Schloßwache trat, ihrer Pflicht bei bewaffneten Trupps ge⸗ 
mäß, ins Gewehr und faſt jeder der bewaffneten Knaben, dieſe nicht erkennend, 
konnte ſich des Lachens darüber nicht enthalten. — Um nun über dieſe Knaben⸗ 
Bewaffnung etwas Näheres zu hören, werden die Herren Ordner dieſes Unter⸗ 
nehmens hiermit erſucht, den Zweck derſelben gefälligſt angeben zu wollen. Etwa 
darin für die Jugend eine Vorbereitung zum künftigen wehrpflichtigen Berufe zu 
finden, dürfte als Grund unhaltbar erſcheinen; indem jedem jungen moraliſchen 
Manne, ſobald er die nöthigen Körperkräfte zur Führung der Waffe beſitzt, dazu 
hinreichende Gelegenheit durch die ins Leben gerufene Bürgerwehr gegeben wird. 

Eine Volksbewaffnung haben wir nicht; mithin kann auch meines unmaß⸗ 
geblichen Dafürhaltens, Niemanden Waffen auf geſetzlichem Wege in die Hände 
gegeben werden, der nicht zur Führung derſelben berufen iſt; denn ſonſt hätte ein 
Jeder das Recht Waffen zu verlangen. 

Alſo man nehme, wenn kein anderer als der vorerwäßhnte Zweck, und ein 


ſolcher A nicht ventbar, dem qu. Untern zmen um Grunde l N 
Kindern die Waffen ab und 19 ſie, e Zwech tegen bärfte, den 


1 


s zum Schutze des Vaterlaß⸗ 


des eingedenk, dort wieder nieder, wo man fie in Empfang genommen hat. 
5 H. 


Getrelde⸗Bericht. 


Stettin 7 


„i. 


23. Mai. 


Roggen, in loco ſchwerſte Waare 20 ½ Thlr. bezahlt, vr. Juni — Jul 


zu 26%, Thlr. offerirt. 
Spiritus flau, aus erſter Hand 


zur Stelle 24% %, aus zweiter Hand 


ohne Faͤſſer 24½ % bez., mit Faͤſſern 25 % gefordert, pr. Juni — Juli 24% 


% bezahlt. 


Ruͤboͤl, in loco 9% Thlr. bezahlt, pr. Juni — Juli 9% Thlr. Bri 
Juli — Auguſt 10% Thlr. gehalten, pr. 95 — 8 11 7. Thlr. Brie Hi 


bis 11%, Thlr. wohl zu machen. 


Heutiger Laſtadies Landmarkt. Preiſe: 


Weizen 


Roggen 
40—43 Thlr. 


26-27 Thlr. 


4 Gerſte Hafer 
20—22 Thlr. 15-16 Thlr. 


Erbſen 
25— 28 Thlt. 


Breslau, 22. Mai. 


Weizen, weißer 52, 55 bis 58 ſgr., 


Roggen, 35, 37 — 40 ſor., 
Gerſte 30, 32 bis 34 far. 


des zl. gelber 50, 52 bis 55 for. 


Hafer 191%, 21½ — 23 for. 


Rapps 1000 Scheffel a 73 ½ gr. verkauft. 
Spiritus iſt heute wieder mehreres verkauft worden, die Preiſe dafür 


waren von 71%, bis 8 Thlr. 
Rübol, 9% Thlr, ohne Umſatz. 


Berliner Börse vom 23. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld-Course. 
Z. t] Brief. | Geld. | Gem. Zf Brief, | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 31] 09 ¼ 68%, Kur-u. Nm. Pfdbr.] 3 88 / 87 
Seeh. Prüm. ech. — 78¼ — Schles. do. 133] — 
K. u. Nm. Sehldv. 314 — = do. Lt. B. gar do.\d$| — SE 
Berl. Stadt-Ubl. 3454 — — Pr. Bl-Auth-Sch — 60% 59 ½ 
Westpr Plaudbr 33] 74/ — ä 
Grosh. Posen do. 4 — 5 
do do., 3] 69¼ö[ — Eriedrlohsd'or.— 13¼% 13% 
Ostpr. Pfandhr. 4] — — Aud. GIdm. 25 th— 13¾8 127% 
Pomm. do, 88 87% Disconto. . . | 4 54 
En rm 
ie N 
Ausländische Fonds. 
Russ. Hamb. Cert 5 —.— — Pola. neue Pfdbr. 4 — 7 81 
do bei Hope 8 4.8. “[ ad do. Part. 500 FI.4 | — 501% 
do. do. 1. Mt ee do. do. 300 Fl.“ — | 74% 
do Stiegl. 2.4. 4.44 — 66 Hamb. Feuer-Cas GI — = 
do. do 5. 4.4 — — da. Staats-Pr. An-] — — 
do. v. Rtlisch. Lat. 5 — 87 Holl. 2½ 0% lut. 244 — 7 
do. Polu. Schatz. 4 Sa 48 75 Kurh. Pr. O. 40 th.— ] — =. 
do.do.Cert.L.A.5| — 59 58%, P Sardin. do. 26 Fr.“ — — 
dsgl. L B. 200 Fl.“ — — N. Bad. do. 35 Fl.“ — — 
Pol. Pfdhr.a.a.C.|4 ı — 51% 
12 2 
Eisenbahn- Actien. 
E N 
Stamm-Actien.| 8 Tages- Cours Priorit. Actien 2 Tages-Cours 
EE 2 2 
& 8 8 
ä — — . — — — — 
Berl. Anh. Lit. A. B. alas 74 B Berlin- Anhalt. 44 — 
do. Hamburg 4022059 a 59 bz do. Hamburg... . 144179} G 
do. Stettin-Stargard | 4742 &, 15 do. Potsd.-Magd. 4 — 
do. Pot»d.-Magdebg.| 4| 4143 6G. da, do. 568 bz. 
Magd.-Halbeistadt . 47 — Magdb.-Leipziger. . | 4| — 
do. Leipziger. 4415 — Halle-Thäringer . 44] — 
Halle-Thäringer . . 440 ba. Cöin-Minden . 43714 6 
Obln-Minden . . 44-4614 bz. Rhein. v. Staat gar. . 344 — 
do. Aachen . | Al—145 . do. I Priorität.. 44 — 
Bonn-C Cin 4 4— — do. Stamm- Prior. 44 — 
Düsseld.-Elberfelu . 4] — Düsseld.- Elberfeld. 44 — 
Steele- Vohwinkel. . | 4] — Niederschl.-Märkisch.] 4070 B. 
Niederschl. Märkisch 3g]. 56 a 4 bz. do. do. 51775 etw. b, 
do. Zweigbahn . | 4—| — do. III. Serie . 5734 B. 
Oberschles. Litr. A. 134)—| — do. Zweigbahn 43 — 
do. Litr. B. 84 —-] — do. de. 5 — 
Oosel- Oderberg. | 4—] — Oberschlesischo . 4 — 
Breslau- Freiburg a cm Cosel-Oderberg.. 5 — 
Krakau-Oberschles. „ — — Steele-Vohwinkel, 5 — 
@uittungs- 2 Breslau- Freiburg. 44 — 
Bogen. 8 
Berlin. Anhalt. Lit. B.| 406065 R. 64; bz, | Ausl. Stamm- 
Stargard-Pasen . . . | 490/45, bz. Actien, 
Bergederf-Märkische | 49038 B. Dresden-Gärlitz, . | 4| — 
Brieg-Neisse .... 4900 — Leipzig-Dresdon ,. | 4 — 
Magdeb.-Wittenberg | 4000 B Chemnitz Riss 44 — 
Aachen-Mastricht. . 4300 — Suchsisch Bayerische | 44 — 
Thür. Verbind.-Dahn 420 — Klol Altona, . . >. 4 5 B. 77 bx. 
Amsterdam- Rotterdam ee 
ge ps Mecklendurger . + + er 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 44900 — 
Festher .. . 26 Fl.] 40 —. 


Fried.-Wilb.-N'rdb. 


41501304 ba. 


„5 EN . 
Das Geschäft war heufe sehr flau, doch behaupteten die Course sich 
est, und die Börse war nicht ungünstig gestimmt. 


Barometer: und Thermometerſtand 


Monat Mai. 


Barometer in Pariſer Linien [ 23. 
auf Oe reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 2. 


bei C. F. Schultz & Comp. 


25 Morgens Mittags 
8 6 Uhr. 2 Uhr. 


337,80, 338,39,“ | 338,59“ 


＋ 170% 7 10, 


Beila ge. 


+ 10,0 


3 


Beilage zu No. S4 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Mittwoch, den 24. Mai 1848. 8 | 


SEEN EEE ˙*⁰e LEE TEEN 


und Freiheit gelangt iſt, kann der Akademiker nichts mehr beg 
als im Burgen aufzugehen. Er hat nicht mehr Recht, 10 en 
als jeder andere, denn das Aſſociationsrecht iſt für alle gleich. Er hat 
das Recht, ſich zu verſammeln, wie andere auch, und immerhin mag in ſeiner 
Verſammlung der gährende Moſt überſchäumen und toben nach Herzensluſt. 
Aber ſobald er heraustritt aus dem geſchloſſenen Raume, fobald er auf 
die Straße tritt, die Allen gehört, hat er ſich auch den Geſetzen zu unter⸗ 
werfen, die für Alle gelten und muß ihren Strafen verfallen, wie Andere 
wenn er ſie verletzt. Er verſteht die Zeit nicht und ſeine eigene Stellung, 
wenn er ſich davon befreien will. Er verſteht die Freiheit nicht, wenn er 
für ſich Vorrechte in Anſpruch nimmt, denn es iſt nicht ſchlimmer Vor⸗ 
echte im reaktionären Sinn, als im anarchiſchen Sinne zu verlangen, alle 
Vorrechte ſind gleich ſehr freiheitsfeindlich und gerade die Jugend ſollte 
ſich zumeiſt davor hüten. Aber dieſe Spaltung herrſcht noch immer vor 
und hat ſich erſt neulich wieder gezeigt, wo in einer Verſammlung von 
Studenten die Rede davon war, daß man ſich der Bürgerwache anſchließen 
ſolle, was aber lebhaft bekämpft wurde, weil man nichts mit Philiſtern zu 
thun haben wolle. Aber die Philiſter ſind jetzt freie Bürger und von ihnen 
hängt die Freiheit und das Wohl des Landes mehr ab, als von der erſt 
herauwachſenden Jugend. Die Univerfitäten ſollen reorganiſirt werden und 
dies iſt nöthig. Das alte Gemiſch von Anarchie nach unten Kamaſchen⸗ 
thum von oben kann nicht mehr bleiben. Aber wenn ein beſſerer Ge 
von oben ſich halten ſoll, ſo müſſen auch nach unten alle Exemtionen fallen 
und die Studenten müſſen aus akademiſchen Bürgern Staatsbürger wer⸗ 
en. i 5 Aach. 3. 

Frankfurt, 19. Mai. (Sitzung der Bundesger fam l 
Statt des auf ſein Anſuchen zurückberufenen bisherigen Bundes⸗Präſidial⸗ 
Geſandten, Grafen Colloredo, tritt an deſſen Stelle ein der Appellg⸗ 
tionsrath für Niederöſterreich und ſtändiſche Verordnete, Ritter von 
Schmerling. — Für Mecklenburg- Schwerin tritt in die Bundesver⸗ 
ſammlung ein der Regierungsrath Dr. Karſten. — Zur 5Aften Sitzung iſt 
nachzutragen die Anzeige des königlich ſächſiſchen Geſandten, daß er für 
Berathung des vorliegenden Verfaſſungsentwurfs Inſtruktionen erhalten 
habe. — Auf die Anzeige des Fünfziger - Aus chuſſes, daß der Bürger⸗ 
Verein in Limburg darüber Beſchwerde geführt habe daß von dem Gou⸗ 
derneur in Maeſtrich die in Limburg bei Gelegenheit der Wahlen zum 
deutſchen Parlament aufgeſteckten deutſchen Fahnen wieder abzunehmen be⸗ 
fohlen worden ſei, wird beſchloſſen, durch die luxemburgiſche Geſandtſchaft 
Aufklärung über dieſe Handlung einzuziehen. — Eine Eingabe der lauen⸗ 
burgiſchen Regierung über die an ſie ergangene Aufforderung des Generals 
don Wrangel wegen Stellung des Kontingents zum 1Oten Bundes⸗ 
Armeekorps wird dem politiſchen Ausſchuß zugewieſen. — Der preußiſche 
Geſandte zeigt an, daß früher in Köln keine durchziehenden Polen zurück⸗ 
gehalten oder abgewieſen worden ſeien, und daß ſeit der Beſchrankung des 
unentgeltlichen Transports auf die dem Großhrzogthum Poſen Angehörigen 
keine weiteren Zuzüge angekommen und wenige Zurückkommende, ihrem 
Verlangen gemäß, nach Straßburg inſtradirt worden ſeien. — Aus einem 
Berichte des Marine⸗Ausſchuſſes wurden die Maßregeln entnommen, welche 
wegen wirkſamen Schutzes der deutſchen Nordküſte ergriffen worden ſind. 
— Um zu der Einführung der nothwendigen Belle des inneren Verkehrs 
und zu einem großen einheitlichen deutſchen Handels⸗ und Zoll⸗Syſtem 
in moͤglichſt kurzer Friſt gelangen zu können, beſchließt die Bundes ver⸗ 
ſammlung, an die ſämmtlichen jetzt noch durch verſchiedene Zoll⸗Syſteme 
getrennten deutſchen Bundesſtaaten, namlich: 1) an Oeſtereich, 2) an 
Preußen und die mit Preußen in einem Zollvereine verbundenen Staaten 
3) an Hannover und die mit ihm im Steuerverein verbundenen Staaten, 
4) an das Herzogthum Holſtein, 5) an die beiden Herzogthümer Mecklen⸗ 
burg, 6) an die drei freien Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Hamburg 
die Aufforderung ergehen zu laſſen, ſofort ſachverſtändige Männer hierher 
nach Frankfurt zu ſenden, welche über ein gemeinſchaftliches Handels- und 
Zoll-Syſtem ſich zu verſtändigen und die geeigneten Vorſchläge zur Aus⸗ 
führung zu machen haben. — Der Geſandte von Braunſchweig beantragt 
die Ergreifung von Maßregeln wegen gleichförmiger Bildung der 9 
neben der Bürgerwehr. 1 5 Antrag en dem Militär⸗Ausſchuß zugewieſen 

rankreich. 8 

Paris, 19. Mai. General Courtais wurde vor 
Eskorte nach dem Petit Luxembourg gebracht ee 
Unterſuchungsrichter verhört. Am 15. Morgens hatte Courtais dem Prä⸗ 
ſidenten der National⸗Verſammlung geſchrieben daß er 1000 Mann von 
jeder Legion der Nationalgarde beordert habe, die Verſammlung als Schutz- 
wache zu angeben, Er hatte aber feinen einzigen Gardiſten herbeordert. 
— Unter Blanqui's Papieren fand man Maſſen von Proklamationen an 
die Commaniſten zu Lille, Rouen ꝛc. — Das Leichenbegängniß der in der 
Paſſage Moliere von den Klubiſten ermordeten Nationalgardiſten fand ge⸗ 
ſtern Statt. Der „Conſtitutionnel“, das „Journal des Debats“ und 
andere Journale haben für die Familien der Getödteten, ſo wie für die 
verwundeten Gardiſten Subſeriptionen eröffnet. Ob und wie viele Klubiſten 
getödtet Dr gen 11 Kalbe er nicht. 

— Der vorgelegte Deeret⸗Entwurf wegen Verbannung der ili 
Ludwig Philipp's ward geſtern in den Bureaur der Nattenal-Berſanm ung 
von vielen Seiten lebhaft angefochten und insbeſondere als ganz unzeitge⸗ 
mäß, als unbegründete Frucht verrathend und als der Macht einer 1 0 
Nation völlig unwürdig bezeichnet. Der Miniſter des Inneren erwiderte, 
das Dekret ſei keine Maßregel der Umſtände, ſondern der Vorſicht; die 
e 1155 1 5 ee Paar wie gegen Tendenzen jeder 

v 3 rot erklärte - 
nzei Tommi und gefährtid (ei daß der Dekret⸗Entwurf ganz zur 
Ein Lyoner Blatt meldet unterm 18. Mai: Geſtern Abend herrſchte 
in der Vorſtadt Croix Rouſſe große Aufregung; die Klubs ſprachen dro⸗ 
hend. Wegen Verbrennung von Fabrikgeräthen wurden geſtern 18 Arbeiter 
verhaftet. Heute Morgen verdoppelt ſich die Gährung; Barrikaden werden 
in einer Vorſtadt errichtet und die Meuterer fordern gebieteriſch die Frei⸗ 
laſſung der Verhafteten, unter denen Kerle ſind, die Ka 10 Jahre im 
Kerker ſaßen. Noch kennt man den Beſchluß ver Behörden nicht. Die 
Meuterer haben mehrere Beamte feſtgenommen; s ei 


Deutſchland. 

in. Der „Pr. Staats⸗Anz.“ theilt zur Berichtigung verſchiedener, 
a dei wahrheitswidriger Darſtellungen über das Treffen 
bei Miloslaw folgenden amtlichen Bericht des Generals von Colomb aus 
Poſen vom 16. Mai mit: „Die Stadt Miloslaw, Kreis Wreſchen, gehört 
u den Punkten, wo ein Polniſches Inſurgenten⸗Lager etablirt und mit 
Formation von Truppen vorgeſchritten wurde. Nachdem der vielfache 
ruch der Convention vom 11. April e. Seitens der Polen die Aufhebung 
dieſer Lager nothwendig gemacht, wurde der Gen.⸗Maj. von Blumen, 
Command. der 10, Landw.⸗Brigade, mit 2 Bat., 3 Comp. Inf., 1 Jäger⸗ 
Detaſchement, 3 Esc. und 4 Geſchützen gegen Miloslaw entſendet., Am 
30. April Vormittags kam die Colonne bei Winnagora, einem weſtlich "4 
Meile von Miloslaw belegenen Dorfe, an, fand dies jedoch mit Polniſchen 
Jägern beſetzt, welche, nachdem auf den von uns vorgeſandten Parlementair 
gefeuert worden, vertrieben und Winnagora von den Truppen genommen 
wurde. Vor Miloslaw wurden die Inſurgenten zum Niederlegen der Waffen 
aufgefordert, worauf Microslawski erwiederte, daß an ein Niederlegen der 
Waffen nicht zu denken und Miloslaw bis aufs Aeußerſte vertheidigt werden 
würde, daß er für Au Perſon nur die Wahl habe zwiſchen einem Tode 
durch Preußiſche Kugeln oder Polniſche Senſen und erſteren vorziehe. 
Mieroslawski leitete die Vertheidigung der Stadt; es waren die bezüglichen 
Anſtalten vom Feinde zweckmäßig getroffen, und ſind namentlich die Ein⸗ 
änge, nachdem Ai: inprakticabel gemacht, durch Büchſenſchützen ſtark be⸗ 
Et gewefen, Es wurde nunmehr der Angriff disponirt und Miloslaw, 
nachdem das Gefecht durch Kanonenfeuer eingeleitet, durch Schützen von 
Soutiens und Colonnen unterſtützt, nicht nur bis zum ſüdlichen Ausgange, 
. auch das Terrain bis zum Walde nach Dembno zu genommen. 
8 war jedoch unterlaſſen worden, Miloslaw, nachdem es genommen, 
gehörig abzuſuchen, ſo daß mehrere Gehöfte, obwohl unſere Truppen bereits 
uͤber die Stadt hinaus waren, vom Feinde beſetzt blieben, auch hatte man 
einen jenſeits der Stadt befindlichen, mit Büchſenſchützen gemiſchten Trupp 
Senſenmänner gänzlich unbeachtet gelaſſen. Die eine Escadron der dies⸗ 
ſeitigen Cavallerie machte hinter Miloslaw einen Angriff auf die feindliche 
und warf ſie bis in den Wald. Ehe ſie an dieſen herankam, erhielt ſie 
unerwartet ein heftiges Büchſenfeuer in der Flanke, was dem weiteren 
Vordringen unſerer Reiterei ein Ziel ſetzte und den Rückzug derſelben ver⸗ 
anlaßte. Mit Ungeſtüm ſtürzte ſich feindliche Cavallerie der unſrigen nach, 
wurde aber von der 1. Ese. 7. Huf. Reg. in ihrem Weiterdringen nicht 
nur aufgehalten, ſondern auch genöthigt, mit namhaftem Verluſte das 
Feld zu räumen. Nicht der bloße Widerſtand indeß wurde hier zum hem⸗ 
menden Prinzip für uns, vielmehr die bedeutende Uebermacht, welche der 
Feind durch Heranziehen ſeiner Truppen aus dem Lager bei Neuſtadt a. d. 
W. und Pleſchen erlangt hatte. Nach dem Gefechte bei ions (am 29. 
April) nämlich, welches der Oberſt von Brandt den Inſurgenten geliefert, 
ging dieſer auf Neuſtadt a. d. W. in der Vorausſetzung, den größeren 
Theil des Feindes dort zu finden. Solcher hatte indeß dieſen Ort bereits 
verlaſſen, war mit Heranziehen ſeiner Streitkräfte aus Pleſchen über die 
Warthe gegangen, hatte al mit feiner ganzen Stärke nach Miloslaw ge⸗ 
wendet und die Schiffbrücke über die Warthe abgetragen. Eine Communica⸗ 
tion zwiſchen dem Oberſt von Brandt und General von Blumen konnte 
nur auf bedeutendem Umwege über Schrimm (der Brücke wegen) möglich 
werden. Die gedachte Vereinigung der Inſurgenten hatte ſüdlich von 
Miloslaw in dem ſchon erwähnten Walde ſtattgefunden. Neue und über⸗ 
legene Streitkräfte entwickelten ſich daher nach dem vorerwähnten Cavallerie⸗ 
Gefecht gegen unſere Truppen und nöthigten zuvörderſt unſere Cavallerie 
zum Rückzuge. Es ſtanden nunmehr unſerem überhaupt 2462 Mann ſtarken 
Corps wenigſtens 10,000 Inſurgenten, darunter 1500 gute Schützen, faſt 
ſämmtlich durch keine Strapazen und Gefechte erſchöpft, gegenüber. Den⸗ 
noch behielt General von Blumen Miloslaw 2½ Stunden, unter fortwähren⸗ 
den Angriffen der Inſurgenten, beſetzt; die Truppen kämpften mit wahrem 
Heldenmuthe, alle Chargen wetteiferten in rühmlicher Hingebung, insbeſon⸗ 
dere wurde um den Beſiß des in der Mitte der Stadt belegenen Kirchhofes 
1 geſtritten. Endlich mußte Miloslaw nach einem überhaupt fünfſtündigen 
lutigen Kampfe aufgegeben werden, da die Truppen faſt ihre ſämmtliche 
eunition verſchoſſen und bedeutende Verluſte erlitten hatten. Sie zogen 
ſich geordnet zurück, nahmen außerhalb der Stadt jedoch eine Aufſtellung, 
in welcher der Colonne eine halbe Stunde gegönnt und dann der Rückzug 
auf Wreſchen und Schroda angetreten wurde, ohne daß derſelbe vom Feinde 
auch nur im Geringſten beunruhigt wurde, ein Beweis, welche Achtung 

die Truppen durch ihr Benehmen dem Feinde eingeflößt hatten.“ 

Bonn, 16. Mai. Wenn man das Treiben einer großen Klaſſe un⸗ 
ſerer Studirenden ſieht, ſollte man nicht glauben, daß der Umſchwung der 
Zeit fie ſehr ergriffen hatte. Man bemerkt noch immer daſſelbe ungebühr- 
liche Betragen, das rohe Lärmen auf Straßen und Plätzen, das man ihnen 
ungeſtraft hingehen läßt und das man mit Recht verhindern und ſtrafen 
wurde, wenn es von andern Klaſſen ausginge, da es ſtörend und ſelbſt 
gefährlich für die Ruhe mancher der Bewohner wirken kann. Wir gönnen 
en der Jugend und vor allem der ſtudirenden den vollen Genuß dieſer 
chönſten Lebenszeit, aber wir hätten erwartet, daß die neue Freiheit in 
anderer Weiſe, erhebender auf ſie einwirken würde. Wo der Polizeiſtaat 
Alles in ſeine Bande ſchlug, konnte man jene Oppoſition der Jugend gegen 
die troſtloſe Herrſchaft der Polizei entſchuldtgen und naturlich finden 
Wurde auch dieſelbe Jugend nach dem Examen ſo zahm, wie andere auch, 
gh ihr zu gönnen, daß fie ſich wenigſtens einige Jahre zu emanzipiren 

ön IM wenn auch die Aeußerungen dieſer Emanzipation nicht immer 

5 aren. Aber jetzt iſt die Freiheit für Alle angeb d man 

ätte erwarten ſollen, daß Niemand gebrochen und ma 

würde, daß keine Fre cha 105 en als gerade die Jugend, begreifen 
Einen nur beftehen fön je 22 5 Zelbſtbeſchränkung, 5 die Freiheit des 
und daß die Freiheit mul enn damit Achtung der Freiheit Anderer verbunden, 
Man hätte erwarten ran wenn fie mik der Sitte Hand in Hand geht. 
chneller reife und 5 daß ſie einſehen würde, wie der Menſch jetzt 
Mann für das Ganz er Jüngling jetzt raſcher dazu gelangen könne, als 
ernſter ſtinmen 5 e en und daß dieſer Ernſt der Zeit auch ſie 
lange die Bürger kei Ole akademiſchen Rechte hatten einen Sinn, ſo 
ger keine Rechte hatten. Seit aber der Bürger zu Recht 


| Volks⸗Verein. N 

Verſammlung Donnerſtag den 25ſten Mai, 
Abends 7½ Uhr, im großen Saale des Schü z⸗ 
zenhauſes. \ 


Liedertafel. P 
über die Verwendung des baaren 
Billet⸗Verkauf zum Elias 
noch in der Kaſſe iſt, ſteht am 26ſten Mai, Abends 
8 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes General- 
Verſammlung an, zu welcher ſämmtliche Mitglieder 
der Geſellſchaft eingeladen werden. Diejenigen Herren, 
die Billets zum Verkaufe empfingen und dieſelben event. 
den Betrag dafür noch nicht abgeliefert haben, werden 
gleichzeitig gebeten, dies bei vorgedachter Gelegenheit 
thun zu wollen. Stettin, den 24ſten Mai 1848. 
> { Der Vorſtand der Liedertafel. 


An nen 
Am Sonnabend den 27ſten Mai, Nachmittag 3 ½ 
Ubr, ſollen auf dem großen Packhofe an der langen 
Bruͤcke 1 5 
22 Mille feine aͤchte Manilla⸗Cigarren, 
15 Mille oſtind. Cberrots do. (eine beliebte Gattung) 
in Auktion verkauft werten. 


Es ſollen am 26ſten Mai e., Vormittags 9 Uhr, 
Louiſenſtraße No. 745 (Baierſcher Hof) gute Möbel, 
als Schlaf⸗ und andere Sopha, Spiegel verſchiedener 
Größe, Schreib⸗ und Kleider⸗Secretaire, Spinde aller 
Art, 4 gepolſterte Ruhebänke, Waſchtoiletten, Komo⸗ 
den, Tiſche, viele Bettſtellen, Stühle, Betten, große 
und kleine Matratzen, Haus⸗ und Küchengeräth, 

um 11½ Uhr eine Drehrolle, 
meiſtbietend verſteigert werden. 


— — 


Zur Beſprechung 
Beſtandes, der aus dem 


Reisler. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Schoͤne Schlemmkreide in großen Parthien und ein⸗ 
zelnen Tonnen hat billigt abzulaffen 
Philipp Loe wer, Speicher No. 52. 


SS OGS GGS Sch Gesees 


Steppdecken men © 
8 €. A RUDO ETHZ. 95 
eee. sss 


Ein eiſerner Kochheerd iſt zu verkaufen Frauenſtraße 
No. 908, 1 Treppe hoch. 


Friſche Straßb. Gänfeleber-Pafteten a 2 — 8 Thlr., 
Friſchen Aſtrachan. Caviar, das Pfd. 1½ Thlr., 
Sardines à Phuile, die Büchſe von 20 ſgr. — 2 Thlr., 
Holl. Sardellen, das Pfd. a 6, 8 und 10 ſgr., 
Nordiſche Kräuter-⸗Anchovis, das Fäßchen 10 ſgr., das 


„Pfd. 5 for, 

Friſche Neungugen, a Schock 2 Thlr., 

Marinirten Lachs, d. Fäßchen 1½ Thlr., d. Pfd. 6 ſgr. 
Friſchen geräucherten Lachs, das Pfd. 7½ und 10 gr., 
Braunſchw. Cervelat⸗Wurſt, in Rinderdarm das Pfd. 

12 fgr., in Fettdarm a Pfd. 14 ſgr., 

Hamburger Rauchfleiſch, das Pfd. 7½ gr., 

und alle Sorten Käſe find ftets in beſter preiswürdiger 
Waare vorräthig und empfiehlt in Parthieen noch 


billiger 7 02 
J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Friſche Tiſch⸗ und Kochbutter empfing und empfiehlt 
Julius Eckstein, 
große Domſtraße No. 677. 
Grüne Garten-Pomeranzen und Holländ. Bruch⸗ 
Käſe offerirt billigſt 
AUGUST OTTO, 
RS Bon den bekannten Manilla⸗Cigarren 


empfingen neue Zuſendung und offeriren davon 
Pang a 5 Thlr. pro Mille. ES 


& Louis Schultz & Comp. 
60000 In der Haupt⸗Kattun⸗Niederlage 00006 
& N So wohlfeil noch nie!!! 8 

Mein Waarenlager iſt durch den Empfang der @ 
neuen Leipziger Meß⸗Waaren wiederum auf's 8 
8 Reichhaltigſte aſſortirt, und empfehle dieſelben & 

zu den allerbilligſten Preiſen. & 
D. Steinberg. 8 
00 am Neuen Markt u. Frauenſtr.⸗Ecke 926. 80» 
Aufräumung EN 
der neueften Putz- und Modewaaren, Zeitverhältniſſe 
halber, zu und unter den Koſtenpreiſen, bei 
J. C. Ebeling junior. 


Mineral- Wasser- Anzeige. 

Marienbader Kreuze. Eger Franz-, Eger Salz-, 
Püllnaer und Saidschitzer Bitter-, Garlsbader 
Mühl-, selilesischer Obersalz-, Kissinger Rakoczy-, 
Pyrmonter Stahl-, Wildunger und Homburger 
Elisabetli- Brunnen sind frisch gefüllt direkt von 
der Quelle angekommen. Auch das Selterser 
Wasser und mit ihm Emser Krähnchen-, Fachin- 
ger und Geilnauer Brunnen, sind über Anıster- 
dam und Wolgast, trotz der blockirten Häfen, 
glücklich hier eingetroffen, und offerire alle diese 
Wasser zum billigsten Verkauf. 

Ludwig Meske, Grapengiesserstrasse, 


. Grünes Kiſtenglas 
in allen Groͤßen d Kreßmann. 


vVverpacht ungen. 


Die Nutzung der kleinen und mittel Jagd auf dem 
Gebiete der Stadt und zwar: B 
a) auf circa 8000 Morgen 

zung der Königl. Forſt, 
b) auf den Feldmarken ꝛc. der Eigenthums⸗Ortſchaf⸗ 
ten Arnimswalde, Hornskrug, Stutthoff und Ro⸗ 
ſengarten, 
fo wie der Waſſerjagd auf dem Dammſchen See in 
den Grenzen der Stadt, ſoll vom Aften September 
d. J. auf anderweite 6 Jahre an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Wir haben dazu den Termin auf 
den 5ten Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
zu Rathhauſe angeſetzt und laden Pachtluſtige dazu 
mit dem Bemerken ein, daß der Wildſtand nicht un⸗ 
bedeutend iſt. Alt⸗Damm, den Zten Mai 1848. 
Sn EN Der Magiſtrat. 


ver miet hungen. \ 
Am Neuenmarkt Ne. 951 it parterre eine freund⸗ 
liche Stube nebſt Kabinet mit Möbeln ſogleich zu 
vermiethen. 


hohe Heide in Angren⸗ 


Gr. Paradeplatz No. 534 iſt die 2te Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 Stuben, Kabinet nebſt allem Zubehoͤr, 
zum iſten Juli zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 362 iſt ein Laden zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft paffend, fo. wie die dritte Etage, beſtehend aus 
4, Stuben, 3 Kammern nebſt Zubehör, ſogleich, und 
die 2te Etage zum Aften Juli zu vermiethen. 


Koͤnigsſtraße No. 182 iſt die dritte Etage zum Aften 
Juli an eine ſtille Familie zu vermiethen. 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und eine einzelne Stube im 4ten Stock an⸗ 
derweitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Naͤ⸗ 
heres darüber im Comptoir links. 


In der 3ten Etage Frauenſtraße No. 908 iſt eine be⸗ 
queme Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör zum 
iſten Juli c. billig zu vermiethen. 


Eine unmoͤblirte Stube, parterre, zum Laden geeig⸗ 
net, iſt ſogleich zu vermiethen kl. Domſtraße No. 680. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeſte, von 8 heizbaren Piècen nebſt 
allen dazu gehoͤrigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt zum iſten Juli 1848 fernerweit zu vermie⸗ 
ihen. Wo! wird in der Zeitungs⸗Expedition gejagt. 


Frauenſtraße No. 894 
wird zum Aften Oktober c. das herrſchaftliche freund⸗ 
liche Quartier, Sonnenſeite, in der bel Etage, aus 
8 groͤßern und kleinern Zimmern nebſt allem erforder⸗ 
lichen Zubehör beſtehend, methsfrei. Auf Verlangen 
kann daſſelbe ſchon 2-3 Monate vorher bezogen wer⸗ 
den. Das Nähere bei dem Wirth. 


Die Paxterre-Wohnung rechter Hand in meinem 
Haufe Frauenſtraße No 893, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, kann zum iften Juli bezogen werden, dieſelbe 
eignet ſich beſonders zum Comptoir oder Laden. 

Paul Julins Stahlberg. 


Gr. Laſtadie No. 193 0 
iſt die elegant tapezirte bel Etage, beſtehend aus 6 an⸗ 
einanderhangenden Stuben mit allem wirthſchaftlichen 
Zubehoͤr und Stallung für 3 Pferde, ſogleich oder 
zum iſten Juli d. J. zu vermiethen. 


zum Eine Tiſchlerwerkſtelle nebſt Wohnung iſt zum 
iften Juni d. J. Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. 0 

Junkerſtraße No. 1108 iſt in der 2ten Etage ein 
Quartier von 4 aneinanderhängenden Stuben, Speiſe⸗ 
kammer, Schlafkabinet, Küche nebſt Ausguß, Beden⸗ 
kammer zum Iſten Juli, und in der dritten Etage 
eine einzelne Stube ohne Möbeln an einen einzelnen 
Heren oder Dame ſofort zu vermiethen, auch kann 
ſolche an einige Schuͤler uͤberlaſſen werden. 


Im Haufe No. 571 der großen Wollweberſtraße iſt 
die bel Etage und auch die Parterre⸗Wohnung, erſtere 
aus ſechs, letztere aus 4 Zimmern und dem nöthigen 
Zubehör beſtehend, anderweitig zu vermiethen. Nahe⸗ 
res darüber Königsſtraße No, 180 bei C. W. Kuhk. 


Die vierte Etage meines Hauſes Königsſtraße 
No. 180, aus 6 Zimmern und allem nöthigen Zube⸗ 
hör beſtehend, ſowie auch zwei Zimmer parterre, die 
von dem jetzigen Miether als Comptoir benutzt wer⸗ 
den, iſt zur anderweitigen Vermiethung frei und kann 
zum Aften Juli oder Iſten Oktober bezogen werden. 
C. W. Kuhk. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 
nebſt Kammer, kann ſofort vermiethet werden. Nä⸗ 
heres Marienplatz No. 778 im Comptoir. 


Frauenſtraße No. 925 
iſt ein Laden mit freundlicher Wohnung zu vermiethen 
und kann ſofort bezogen werden; auch ſollen die darin 
ſich befindenden Repoſitorien verkauft werden. 
c a TIT) 


Dienft- und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein junger kraͤftiger Mann, der Luft hat die Land⸗ 
Piri et iu erlernen, ſucht auf einem Gute eine 


A „ Näheres hierüber ertheilt | 
a Wach, Gaſthofbeſizer in Stettin. 


Ein Lehrling für ein Tuch⸗, Leinen⸗ und 
Garderobe-Geſchäft wird 9 16 von 9 
Draeger & Klee. 


Ein anſtändiges junges Mädchen, von außer 
ſucht jetzt gleich oder zu Johanni d. J. ein E 
ment als Geſellſchafterin bei einer Dame in der Stadt 
oder auf dem Lande. Auch würde fie gerne die Be⸗ 
aufſichtigung der Kinder übernehmen und die Hausfrau 
in der Wirkhſchaft unterſtützen. Adreſſen erbittet man 
unter G. R. in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Anzeigen vernuſctren Inhalts. 


Schützenverein der Handlungsgehülfen. 
Zu der am Donnerſtag den 25ſten d. M., Abends 
8 Uhr, im Saale des Baierſchen Hoſes, ſtattfindenden 
General-Verſammlung 
laden wir ſowohl die Mitglieder unſeres Vereins, als 
auch namentlich ſaͤmmtliche „Handlungsgehüͤlfen 
Stettins biermit ergebenſt ein. 

Mir bitten, ſich recht zahlreich einſtellen zu wollen, 
da Anträge DR 1 87 0 Wichtigkeit und von all⸗ 
gemeinem Intereſſe für Jedermann zur Berat 0 
und Entſcheidung kommen en 8 

Die Vorſteher. 


Die Brand⸗Verſicherungs⸗Bank für 
Deutſchland in Leipzig, 

auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlich teit begründet, 
unter ſpecieller Aufſicht der Koͤnigl. Saͤchſiſchen hoben 
Landesregierung und unter Kontrolle einer jaͤhrlich 
abzuhaltenden General-Verſammlung ſſehend, zu wel⸗ 
cher jedes anweſende Geſellſchafts Mitglied ſtimmfaͤhig 
uf, verſichert Mobilien wie auch Immobilien zu den 
billigſten Mrämtenfäßen. 

Antrags Formulare: und jede zu wuͤnſchende Aus⸗ 
kunft werden von uns jeder Zeit mit Vergnuͤgen ers 
theilt. Alberti et Co. 


Die ſich ſeit mehreren Jahren be⸗ 
wührte 
Waſſerheil⸗Anſtalt in Frauendorf 
empfiehlt ſich. A. Schultze. 

Ei en dende ie hi 
See en e ben Min e Mack ko 


und Bekoſtigung. Näheres beim Gaſtwir 
Stürmer. aſtwirth Herrn 


Von dem berühmten und vielfach erprobten 
Millers'ſchen EI 
Schweizer Alpenkräuter⸗Haaröl, 
das befte und ſicherſte Mittel, um auf Glatzen, Platz 
ten und Kahlkoͤpfen einen üppigen Haarwuchs zu 
erzielen und Schnurr⸗ und Backenbärte herauszutrei⸗ 
ben, iſt ſo eben eine Sendung angekommen und das 
Flacon fuͤr 15 ſgr. aͤcht zu haben bei 


G. A. Ziegler in Stettin. 


Morgen Donnerſtag, den 25ſten Mai: 
eine große Kunſt⸗Vorſtellung. Auf vieles Verlangen: der 
betrunkene Tyroler Bauer, auf hohen Stelzen, welcher 
ſich mehr denn 30 Mal umkleiden wird. Zum Schluß, 
zum erſten Male; der Spaziergang auf zwei über 
einander geſpannten Thurmſeilen, und wird der kleine 
Karl Eisfeld das untere und der Unterzeichnete das 
obere zugleich beſteigen, welches hier noch von keinem 
Künſtler gezeigt wurde. e Anfang 6 Uhr. 


H. BISFELDT, 


h Shubblattern 

impft jeden Donnerftag von 2—3 Uhr in feiner Woh⸗ 
nung, Bollwerk No. 5, 

Th. Stark, praktiſcher Wundarzt. 


RS Täglich dicke Milch 
bei C. F. Hauff, Mönchenbrücke No. 195. 
Vom 24ſten Mai c. wohne ich Louiſenſtraße No. 738, 


beim Schmiedemeiſter Herrn Kaſten, zwei Treppen. 
Dr. Straßberger, Bataillons-⸗Arzt. 


Eine geübte Putzmacherin, kürzlich aus Berlin kom⸗ 
mend, wünſcht in anſtändigen Familien, außer dem 
Hauſe, beſchäftigt zu werden. Gütige Aufträge wer⸗ 
den angenommen Roſengarten No. 263, 2 Tr. hoch, 


— 


£ en 
Das it „Cammin“ fährt Montag den 
Agſten > ee 7 Uhr, von Stettin nach 
Swinemünde zum Markt, und geht Mittwoch d. Z1ſten, 
Nachmittags 2 Uhr, von dort nach Stettin zurück. 
Stettin, den 24ſten Mai 1848. 
Ph. Graeven. 


Ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft auf der gr. Laſtadie, 
vollſtändig eingerichtet, nebſt dazu paſſenden Räume 
lichkeiten, ſoll ſofort anderweitig abgetreten werden. 
Das Nähere bei J. F. Zanzig, 

Hünerbeinerſtr. No. 1085. 


n eld oo “ e e * 
e 177 a 1 8 e f ge⸗ 
gegen pupillariſche Sicherheit, a5 pCt. Zinſen. 
5 Schreiber sen, Roßmarkt No, 711. 


